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Die Jüdin von; Prag. 
Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter von Auguft Werg. 
(Fortſetzung.) 


Truͤber und langſamer ſchlichen nun dem von allen ſeinen Kindern verlaſſe⸗ 
nen Ehepaare auf Wpkan die Stunden dahin. Dippold fand zwar in der Aus: 
uͤbung ſeines Richteramts Beſchaͤftigung genug, dennoch kamen jetzt der Stun⸗ 
den manche, die ihn ſehr traͤgen Ganges zu verſtreichen ſchienen. Alle vier bis 
ſechs Wochen erhielt er einen Brief von Euſeb, denn dieſer war, ſo wie ſein 


Vater, des Schreibens kundig. Der Empfang eines ſolchen Papiers bereitete 
den zaͤrtlichen Eltern jedesmal einen Feſttag, deun ſie hatten wieder eine neue Verſi⸗ 


cherung, daß der geliebte Sohn ihrer in den Zerſtreuungen des Hofes nicht ver⸗ 
geſſen habe. Auch Wlasco ſendete von Zeit zu Zeit durch einen Bettelmoͤnch, 
der für fein Kloſter milde Gaben zu ſammeln im Lande umherzog, Nachrichten, 


und dieſe waren beſonders in dem erſten Jahre ſo zufriedenſtellend, daß des 


Ritters Beſorgniſſe immer mehr und mehr ſchwanden. . 

Wir verlaſſen für einige Zeit das biedere Paar in feiner ſtillen und gluͤckli⸗ 
chen Einfoͤrmigkeit auf der Burg Wykan, um dem Beginnen und Treiben Eu: 
ſebs zu folgen, das uns abentheuerlichere, wenn auch nicht heitere Scenen dar⸗ 
bieten wird. 

Nachdem des Juͤnglings Schauluſt und Wißbegierde befriedigt waren, be⸗ 
hauptete das Heimathsgefuͤhl ſein Recht. Der Glanz der ihn umgab, gewaͤhrte 
ihm, da er ihm nichts Neues mehr war, auch keine Augenweide mehr; die 
Hoffeſte und ſchwelgeriſchen Gaſtmaͤhler, die Anfangs ſein Erſtaunen erregten, 
wurden ihm nach und nach alltaͤglich und verloren ihren Reiz für ihn, Er fing 
an, ſich wieder in die vaͤterliche Burg zuruͤck zu ſehnen. War es gleich dort 
einfach und geraͤuſchlos zugegangen, hatte ſein reger und wißbegieriger Geiſt 
dort gleich in der letztern Zeit wenig Nahrung mehr gefunden, ſein volles Herz 
war doch dort befriedigt worden. Ueberall war ihm daheim biedre Herzlichkeit 
entgegen gekommen; hier in der volkreichen Stadt, in der prachtvollen, belebten 
Koͤnigsburg ſchien es ihm manchmal recht oͤde zu fein, weil ihm dort Alles 
fremd war. In dieſen Tagen ſchloß er ſich recht innig an ſeinen alten Freund, 


den treuen Wlasco, an; bei ihm brachte er die meiſten Stunden zu, die ihm 


der Pagendienſt uͤbrig ließ. Da war die Vergangenheit ſtets der Gegenſtand 
der Unterhaltung, da gedachten Beide ſtets der heimathlichen Flur und der 
Lieben, die dort wohnten. 

Doch dieſe Stimmung hielt bei Euſebius nur fo lange an, als ihm das Hof⸗ 
leben etwas ungewohntes war, und als er noch keine Freunde von gleichem Alter 
und gleichen Geſinnungen gefunden hatte. Anfaͤnglich naͤherte ſich ihm kein 
folder, denn die ubrigen Pagen waren von höherer Geburt als er, und ſchienen 
es Übel zu empfinden, daß der Kaifer den Sohn eines Edelmanns vom zweiten 
Range ihnen gleich geſtellt habe, ja denſelben noch bei manchen Gelegenheiten 
votzugsweiſe beguͤnſtige. Und fo war es auch. Der Sohn des Ritters von 
Wykan erfreute ſich der ausgezeichneten Huld feines Herrn. Aber er verdiente 
ſie auch, nicht nur um ſeines Vaters, ſondern auch um ſeiner ſelbſt willen, denn 
keiner der Grafenſoͤhne, die um den Kaiſer waren, wartete feines Dienſtes fo 
treulich als Euſeb. — FR 

So wie die Fuͤrſtengunſt ihm Neider erweckte, fo erwarb ſie ihm aber auch 
Freunde; denn Mancher, dem der Zutritt zu dem Monarchen verſchloſſen war, 
ließ ſeine Wuͤnſche durch den freundlichen und gefaͤlligen Junker zu dem Ohre 


Karls gelangen, und nicht ſelten folgte die Gewährung. Es konnte daher nicht 
fehlen, daß Euſeb einer Achtung genoß, die mancher ältere und bedeutendere 


Diener des Kaifers entbehrte. Da nun der Juͤngling des eignen Werths be⸗ 
wußt wurde, und auf dem glatten Boden, deu er anfaͤnglich nur mit Schuͤch⸗ 
ternheit und ſorglicher Vorſicht betreten hatte, nunmehr ſicher zu gehen glaubte, 


geſiel er ſich in dem neuen Verhaͤltniſſe immer mehr, feine Eitelkeit ſah ſich ges | un a N 
ſchmeichelt und ſein Stolz ward allgemach Meiſter über das Heimathsgefuͤhl. — Zipperlein hart geplagt werde, und den Lehnſeſſel nicht verlaſſe 
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Dennoch hatte Wlasco nicht Urſache, uͤber den Junker zu klagen; denn er be⸗ 
merkte nichts an ihm, was ſich nicht mit der Ehre und Pflicht vertragen hätte, 
Auch aͤnderte Euſeb fein bisheriges Betragen gegen den Alten nicht; er blieb 
freundlich und zutraulich; doch widmete er ihm nicht mehr wie ſonſt, die Stun⸗ 
den der Erholung, denn er wurde jetzt in hoͤhere Kreiſe gezogen. Der treue 
Diener Dippolds war weit entfernt, dieſe Vernachlaͤſſigung uͤbel zu empfinden; 
er hatte fie laͤngſt vorausgeſehen, ja er freute ſich, daß der Sohn feines Herrn 
ſich feſt erhielt in der Gunſt des hohen Gebieters, und von den Beſſern am 
Hofe geachtet wurde. 

Da begab es ſich daß der ehrliche Alte gerade zu einer Zeit ſchwer erkrankte, 
da der Junker auf einige Monden Prag verlaſſen und den Kaifer auf deſſen 
Reiſe in die Mark Brandenburg begleiten ſollte. Euſeb durchwachte manche 
Nacht an dem Bette des Wackern, und hatte die Freude, bevor er ihn verlaſſen 
mußte, ihn der Todesgefahr entriſſen zu ſehen; aber der Wunſch Wlascos, 
ſeinem lieben jungen Herrn nach Tangermuͤnde zu folgen, konnte nicht in Er⸗ 
fuͤlung gehen; denn nur langſam nahmen die Kräfte des alten Mannes wies 
der zu, und er mußte daher in der Koͤnigsſtadt zuruͤckbleiben. Als er vollig 


genefen war, begab er fih auf einige Zeit nach Wykan, mit dem Entſchluſſe, 
nach Prag zuruͤckzukehren, ſobald er hoͤren wuͤrde, daß der Kaiſer mit ſeinem Ge⸗ 
folge dort wieder eingetroffen ſei. 

| Mehr als ein halbes Jahr verſtrich, ehe eine ſolche Nachricht ihn aufs Neue 
abrief. Als er auf dem Hradſchin ankam, wurde er von feinem lieben Junker 
etwas kalt und fluͤchtig empfangen, und hatte Gelegenheit zu bemerken, daß die⸗ 
| fer ſich ganz umgewandelt habe. Er ſchrieb dieſe Veränderung nicht mit Unrecht 
dem Einfluſſe eines Knappen zu, dem Euſeb ſich waͤhrend dieſer Zeit zugeſellt 
hatte. Dieſer Knappe, Namens Czarno, ſchien ein liſtiger, in allen Raͤnken 
„erfahrener Bube zu fein, der die Kunſt verſtand, die Leidenſchaften feines Herrn 
zu wecken, ihnen zu ſchmeicheln und ſich, indem er um die Mittel zur Befriedigung 
derſelben nie verlegen war, durch ihre Herbeiſchaffung unentbehrlich zu machen. 

Mit Betruͤbniß nahm der alte Diener wahr, daß Euſeb ſich ganz in der Ge⸗ 
walt dirſes gefaͤhrlichen Menſchen befand. Nun zum erſtenmale glaubte er als 
Warner auftreten zu muͤſſen. Er bat den Junker, daß er den heuchleriſchen 
Czarno von ſich entferne, da er nun keines Knappen weiter beduͤrfe. Euſeb, der 
den Alten nicht durch Eigenſinn und Trotz beleidigen wollte, da er wußte, wie 
ſehr derſelbe bei feinem Vater in Ehren ſtand, machte allerlei Ausfluͤchte und gab 
vor, daß ihm die Dankbarkeit zur Pflicht mache, ſeinen Knappen nicht eher zu 

entlaſſen, bis er ihm eine gute Stelle bei Hofe erwirkt habe, denn Czarno 
habe ihm im Auslande mehrere Male ſehr weſentliche Dienſte geleiſtet, und ſei 
ihm treu und ergeben, weshalb er keine Zuruͤckſetzung verdiene. Wlasco konnte 
hierauf nichts erwiedern, denn er fuͤrchtete, durch weitere Anmaßungen oder Dro⸗ 
hungen des Junkers Zuneigung ganz zu verlieren. Jetzt erſt fuͤhlte drt Redliche, 
welch ein ſchweres Amt er uͤbernommen habe, doch aus Liebe zu ſeinem Herrn 
und deſſen Sohne, beſchloß er, in der Ausuͤbung deſſelben zu verharren und ein 
wachſames Auge auf den Juͤngling zu haben. Er wußte zwar noch nichts Boͤ⸗ 
ſes vou ihm, aber ſein verſchloſſenes Weſen, das gegen ſeine ſonſtige Zutraulich⸗ 
keit nur zu ſehr abſtach, ſein Hinneigen zu dem boͤſen Knechte, ließen der Beſorg⸗ 
niß Raum, daß Euſeb ſich auf einem Pfade befinde, der fruͤher oder ſpaͤter von 
dem der Tugend abweichen wuͤrde. 

Ein Ereigniß ſchien die Grameswolken, die des ehrlichen Alten Seele umla⸗ 
Herten, plotzlich zerſtreuen zu wollen. Kaiſer Karl ſtarb naͤmlich, und durch feinen 
Tod wurde der Junker von Wykan ſeines Dienſtes ledig, und konnte mit Ehren 
auf die Burg ſeines Vaters zuruͤckkehren. Von Tag zu Tag wartete auch 
Wlasco darauf, daß dies geſchehen werde, aber er wartete vergebens, und ſah 
den Juͤngling keine Anſtalten zum Abzuge treffen. Auf ſeine des halb an ihn 
gerichteten Fragen erhielt er unbefriedigenden Beſcheid. Endlich kam ein Send⸗ 
bote von Wykan, welcher im Namen Dippolds den Junker zur Heimkehr aufforderte, 


und zugleich die Nachricht brachte, daß der Burgherr ſeit einigen Wochen vom 
| n koͤnne, weshalb 


* 


er um ſo mehr die Zurückkunft des Sohnes wuͤnſche. Nun glaubte Wlasco, der einem Jahre heimgeſucht, in feinen Gliedern zu ſpüren. Euſeb konnte bel dieſer 


Juͤngling werde nicht länger zaudern, und er feines jetzt laͤſtigen und undankba⸗ 
ren Amtes quitt werden; aber wie ward er betroffen, als Euſeb dem Sendboten 
antwortete: „Bringet den Eitern meinen beſten Gruß und ſaget ihnen, daß ich 
ſie bitte, ſie moͤgen mir geſtatten, noch in Prag zu verweilen, denn der junge 
König Wen zel hat meine Dienſte begehrt, und ich habe fie ihm fuͤr einige Zeit 
zugeſagt. 8 . 3 

Da konnte, als er mit dem Juͤnglinge allein war, Wlasco ſich nicht enthals 
ten, ihm bittere Vorwuͤrfe daruͤber zu machen, daß er, ohne des Vaters Einwilli⸗ 
gung abzuwarten, fo voreilig über ſich ſelbſt verfügt habe. Die Nachricht, fo 
ſchloß der Alte, die der Bote bringt, wird dem edlen Ritter wenig freuen. So 
ſehr er den weiſen und guͤtigen Karl verehrte, ſo wenig haͤlt er von deſſen Söhnen, 
Ihr habt daher ſehr Übel gethan, in das Begehr König Wenzels zu willigen. 

Euſeb, der an dem Eckerfenſter ſtand, hatte, während der greife Diener 
ſprach, die bunten Scheiben gezählt und der Bußpredigt nur halbe Aufmerkſam⸗ 


Nachricht kaum ſeine heimliche Freude verbergen. Dem treuen Diener entging 
dies nicht, und tief ſchmerzte ihn die Geſun kenheit feines Zoͤglings. Dennoch 
gab er den Vorſat nicht auf, den Verführten, durch welche Maaßregel es auch 
ſei, auf die Bahn des Guten zuruͤckzufuͤhren. 

An demſelben Abende boͤrte er, daß die beiden Nachtwandler ſchon eine 
Stunde früher aufbrachen, als gewoͤhnlich. Jetzt, meinte er, ſei es an der Zeit, 
feinen ſchon ſeit mehreren Tagen gefaßten Entſchluß auszuführen, und ſich ſelbſt 
zu uͤberzeugen, in welcher Geſellſchaft Eufeb feine Naͤchte zubringe. Ec hing 
ſchnell ſein Schwerdt um, warf ſeinen ſchwarzgrauen Mantel uͤber und eilte lei⸗ 
ſen aber ſchnellen Schrittes den Vorangegangenen nach. ö 

Eben hatte der Pfoͤrtner das Schloßthor hinter Euſeb und Czarno geſchloffen, 
als auch Wlasco ankam und gegen ein kleines Geſchenk ohne weit ere Schwierig⸗ 
keit freien Austritt erhielt. Dunkelheit umlagerte die Koͤnigsſtadt, durch die 
grauen Regenwolken, die am Himmel auf und niederzogen, drang das milde 


keit geſchenkt. Jetzt wandte er ſich mit einem unwilligen Blicke um und erwie⸗ Sternenlicht nicht hinduech; bisweilen nur blickte auf wenige Augenblicke der 
derte: „Du redeſt, wie Du es verſtehſt; doch Deine Worte find unklug. Dein Mond hernieder, wenn das vom Winde gepeiſchte duͤſtre Gewölk ſich theilte, aber 
Lebelang Haft Du dem Kciegshandwerk obgelegen, und weißt Einen wohl darin bald verſchwand der matte Strahl wieder und die Finſterniß behauptete ihre 
zu unterrichten; doch das man bei Hofe zu beobachten hat, davon haſt Du keine Herrſchaft. 
Kenntniß, und Du wirft wohlthun, in ſolchen Dingen Deinen Rath für Dich Wlasco mußte feine alten Augen anſtrengen, um der Spur der ihm Voran⸗ 
ſelbſt behalten; ich bin der unerfahrene Knabe nicht mehr, der ich war, als ich eilenden folgen zu koͤnnen. Der ſchwache Schimmer einer Laterne die Czarno 
vor anderthalb Jahren an Deiner Seite in dieſe Hauptſtadt einritt; jetzt weiß trug, war der Leitſtern des redlichen Dieners. Der Gang fuͤhrte den Hradſchin 
ich ſchon ſelbſt, was ich zu thun und zu laſſen habe.“ hinab nach der Kleinſeite und der großen Moldau⸗Bruͤcke. Dieſe war des Nachts 
Der Alte ſchwieg gekraͤnkt. Wäre er dem Haufe Wykan nicht fo treu gewe- durch eine Pforte geſchloſſen, bei welcher ein Wachthaus ſtand. Jeder, der nach 
fen, er hätte den hochmuͤthig gewordenen Junker feinem Schickſale uͤberlaſſen, gelaͤuteter Abendglocke aus der Altſtadt auf die gegenuͤberliegende Seite, oder um⸗ 
und waͤre augenblicklich von dannen gezogen; aber er liebte ihn noch zu ſehr, um gekehrt, von dieſer in den großen Stadttheil wollte, mußte ſich bei den geharniſch⸗ 
einer beſſern Vergangenheit willen; es war ſeinem guten Herzen nicht moͤglich, ten Waͤchtern melden, ſeinen Namen nennen, die Urſache angeben, wegen welcher 
den Juͤngling fo ſchnell aufzugeben, der jetzt mehr denn je eines redlichen Fuͤh- er bei fo ſpaͤter Tageszeit in das jenſeitige Viertel zu gehen, beabſichtige, und dann 
rers auf dem Pfade, den er eingeſchlagen hatte, bedurfte. Auch wollte der wackere ein kleines Legegeld entrichten. Dieſe Hemmung des freien Verkehrs, die ſpaͤter⸗ 
Diener nicht ohne Noth die Sorgen ſeines kranken Herrn vermehren, und ihn hin wieder aufgehoben wurde, war eine Vorſichtsmaßregel, durch welche man die 
zum Zorne gegen den Sohn reizen, was unausbleiblich war, ſobald er feinen um Buͤrger jedes Stadttheils zwingen wollte, die Stunden ihrer Echolung in den 
gewandelten Zögling verließ, und allein nach Wykan zuruͤckkehrte. Herbergen ihres Bezirks zuzubringen, denn oͤfters waren zwiſchen den Bewohnern 
Darum bemuͤhte ſich Wlasco, die Beleidigung zu verſchmerzen und blieb. jdee Kleinfeite und denen der Altſtadt des Nachts oder ſchon am Abende, wenn 
Der Junker begegnete ihm auch wieder freundlich, aber vertraulich, wie ehedem, das ſtarke Bier ihre Koͤpfe erhitzt und ihre Zungen entfeſſelt hatte, blutige Raus 
wurde er nie mehr; das gute Verhaͤltniß zwiſchen ihm und dem Alten beſtand fereien / vorgefallen. 
nur noch ſcheinbar: er ſah in ihm einen laͤſtigen Aufpaſſer, dem er nicht mehr 5 
wohl wollen konnte, gegen den er aber, des Vaters wegen, Ruͤckſichten zunehmen 
hatte; ſeine Freundlichkeit kam alſo nicht mehr aus dem Herzen, ſondern war 
eitel Heuchelei. 
Wlasco beſaß Erfahrung und Scharfſinn genug, um den Schein von der 
Wahrheit zu unterſcheiden; er erkannte gar bald des Juͤnglings Vetſtellung und 
war im Innern tief betruͤbt daruͤber, obwohl er ſich Zwang anthat, nichts merken 


(Fortſetzung folgt.) 


zu laſſen, denn er fuͤrchtete mit Recht, durch eine Aeußerung ſeines Argwohns 


ſein ohnehin trauriges Amt ſich noch mehr zu erſchweren. Dem gegebenen Worte 
treu, fahr er fort, das Thun und Treiben Euſebs zu beobachten, und fo entdeckte 


er nach einiger Zeit, daß dieſer eine Stunde nach dem Schlafengehen wieder 
zu verhuͤllen und von Czarno 


aufzuſtehen, ſich in einen weiten dunkeln Mantel 
begleitet, ſich leiſe fortzuſchleichen pflegte. | 

Diefe Wahrnehmung beunruhigte den Alten, doch er fand es der Vorſicht 
gemaͤß, noch zu ſchweigen, bis er mehr erfahren werde. Er blieb ein Paar Naͤchte 

hintereinander wach und lauſchte ſorgfaͤltig; jedesmal machte er dieſelbe Entdek⸗ 
kung; eine Stunde vor Mitternacht entfernten ſich der Junker und ſein Knappe 
und kurz vor Sonnen⸗Aufgang kehrten fie wieder. 

Da uͤbermannte eines Morgens der gerechte Unmuth den treuen Diener, als 
er ſich eben mit Gzarno allein befand; er nahm den boͤſen Knecht ins Verhoͤr, 

überſchuͤttete ihn mit Vorwürfen und Drohungen und forderte, daß er geftehen 
ſollte, zu welchem ſtraͤflichen Wandel er den Junker verfuͤhre. Der Knappe aber 
antwortete trotzig und hoͤhnend, daß er nicht gehalten ſei, einem unberufenen Rich⸗ 
ter Rede zu ſtehen, und wandte dem Alten veraͤchtlich den Ruͤcken. 

Wlasco, empört Über die Unverſchaͤmtheit des Buben, ging in Euſebs Ge⸗ 
mach, den er noch ſchlafend fand, weckte ihn und beſchwerte ſich uͤber den Knecht, 
indem er zugleich den jungen Herrn bat, ſich kuͤnftighin der unziemlichen naͤcht⸗ 
lichen Wanderungen zu enthalten. 

Euſeb wurde verlegen und erroͤthete. „Gieb Dich zufrieben, Alter,“ ſagte 
er nach einer Weile, „Czarno ſoll Dich nicht mehr durch ſpitzige Reden kraͤnken. 
Was mich ſelbſt betrifft, fo mache Dir keine unnuͤtze Beſorgniſſe. Bleib ich in 
der Nacht auch nicht zu Hauſe, ſo wandle ich doch darum nicht auf den Wegen 
des Satans, wie Du in Deinem Bekehrungseifer glauben magſt. Sieh! ich 
habe Freunde gefunden, an denen es mir ſonſt fehlte, luſtige Geſellen zwar, aber 
darum keine boͤſe Menſchen. In ihrer Gemeinſchaft bringe ich die Stunden der 


Mitternacht zu. Da vergeht uns die Zeit unter Saitenſpiel und Sang an der 
Tafel, wo der Becher kreiſ'tt; doch nie herrſcht Unmaͤßigkeit in unſerer Runde. 
Zuweilen gehen wir auch unter Citherklang in den Gaſſen einher, und bringen 
irgend einer ſchoͤnen Maid ein Schelmenliedlein. So fuͤhren wir neben unſern 


Beobachtungen. 


Kleider machen Leute. 
(Von Saphir.) 
oe kü ec Kalkan va ene. 
Kleider machen Leute! Der Himmel hat die Menſchen gemacht, die Klei⸗ 
der haben Leute gemacht! Kleider machen Leute, Schneider machen Kleider, 


folglich ſind die Leute Enkel von Schneidern, und die Menſchen Kin⸗ 


der des Himmels; es iſt nicht viel Zeit uͤbrig zu fragen, ob Menſchen oder 
Leute mehr auf ihre Ahnen ſtolz fein dürfen! Kleider machen Leute! Wie⸗ 
viel Kleider braucht man oft dazu, um einen einzigen Leut zu machen! Und 
wie wenig vom Himmel braucht man, um einen ganz tuͤchtigen Menſchen zu 
haben! N 

Gewiß, meine freundlichen Leſer, aus einem kleinen Stuͤckchen Himmel in 
der Seele werden tauſend vortreffliche Menſchen! Man weiß gar nicht, wie we⸗ 
nig Himmel die Seele braucht, um auf der Erde ein ſeelenzufriedener Menſch 

u ſein! R 
- = Menſch aber, meine freundlichen Leſer, ift ſelbſt nur ein Kleid, das 
Kleid der Seele! s 

Der liebe Himmel iſt ein wunderſamer Schneider! Jeder Seele hat er ein 
anderes Kleid gemacht und doch iſt's dieſelbe Tracht, die Himmelstracht des 
goͤttlichen Ebenbildes! 

Freilich, die Fagon dieſer Kleider iſt oft ſehr verſchieden; Mancher wuͤrde 
gern feinen Seelen ⸗Ueberrock: den Körper, zuruͤckſchicken und um Umaͤnderung 
oder Wendung bitten; Mancher wuͤrde ſagen, mein Koͤrper iſt mir zu enge, 
oder zu ſchmal, oder zu kurz, oder zu lang, allein die Zeuge zu dieſen Seelen⸗ 
Roͤcken ſind fuͤr die Ewigkeit! 

Wie viel Kleider hat die Seele nicht, meine freundlichen Leſer! Zuerſt ein 
Kleid, von dem man noch nicht gewiß weiß, wie es heißt. Manche ſagen: Das 
Herz iſt das Kleid der Seele, Manche ſagen: der Kopf. Die Seele ſitzt ver⸗ 


ritterlichen Hofdienſten ein fröhliches Saͤngerleben, in welchem nur ein abgelebter ſchieden! Bei den Engländern in der Dampfmaſchine, bei den Franzoſen in der 


Sittenrichter, der abgeſtumpft iſt für die Freuden der Jugend, etwas Boͤſes fin⸗ 
den kann.“ 


Wlasco wandte nichts ein, aber er war nichts deſto weniger beruhigt, und den Chriſten aber, die es wirklich find, in der Naͤchſtenliebe! 


verdoppelte ſeine Wachſamkeit. um den Junker und Czarno ſicher zu machen, 
ſtellte er ſich, als meſſe er den Worten des Erſtern völligen Glauben bei, und ver- 
hielt ſich eine 75 hindurch ſehr ſtill und eingezogen. Er huͤtete ſogar zwei 
Tage lang das Bett, und gab vor, eine Wiederkehr des Uebels, das ihn vor 


Karrikatur, bei den Türken in einer ſeidenen Schnur, bei den Chinefen in dem 
Bambusroͤhrl, bei den Deutſchen im Sauerkraut, bei den Juden im Geld, bei 


Aber ſei, wie dem wolle, das erſte Kleid der Seele ſteckt noch in hundert 
andern Kleidern! Der Koͤrper ſteckt im Hemd, das Hemd im Gilet oder Mieder, 
das Mieder und Gilet in Frack und Chemiſetten, Frack und Chemiſette in 
Oberrock und Shawl, dann erſt der ganze Menſch in einem Zimmer, das Zim⸗ 


„ 


— 


| 
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mer in einem Haufe, das Haus in einer Gaſſe, die Gaſſe in einer Stadt — 
ſo rechnet Jean Paul —, die Stadt in einem Lande, das Land in einem 
Welttheil! ö 

Die Stadt, in welcher der Menſch wohnt, iſt nicht weniger ſein Kleid, als 
ſein Tuchrock. Eine Stadt kann dem Menſchen wie ſein Kleid zu eng ſein 
und zu weit, zu lang und zu kurz, zu grob oder zu fein! Die Stadt kann 
einem Menſchen wie fein Kleid gut anſtehen oder übel laſſen! Der Menſch kann 
nus einer Stadt herauswachſen, wie aus einem Kleide! Leider kann er nur eine 
Stadt nicht verſetzen, wie ein Kleid! Eine Stadt, und waͤr' fie die feinfte 
und ſchoͤnſte, kann einem Menſchen zu alt werden, zu abgeſchabt, zu un⸗ 
modern, wie ein Kleid! 

Selbſt der Welttheil, in dem der Menſch wohnt, iſt nichts als ſein Surtout, 
fein aͤußerſter Mantel oder Weberwurf! Er kann auch Luft bekommen, feinen 
Welttheil wenden zu laſſen, und aufzuputzen! Wie Viele z. B. wuͤnſchen nicht, 
daß unfer gemeinſchaftlicher Surtout: Europa, einmal ein Bischen friſch repa⸗ 
rirt und decartirt werde? Wie Viele haben ſich nicht ſchon aus dieſem alten 
„Pauvre“ herausgemacht, um in dem Makintoſh „Amerika“ zu ſchluͤpfen, und 
hätten doch bald gar zu gerne ihren alten bequemen , Pauvre“ wie 

Ja, alle dieſe Kleider zuſammen machen wohl Leute! 

Wenn nun der liebe Himmel auf alle dieſe Kleidermacher Ruͤckſicht nehmen 
wollte, auf jedes Zimmerchen, auf jedes Haus, auf jedes Staͤdtchen, auf jedes 
Rändchen A part. da würde er es am Ende keinem Menſchen recht machen. 


Oberſchleſien wieder zwei Bälle herbeigeführt, wo die Schutzbeamten in den Koͤnigl. 
Forſten zum Gebrauch ihrer Waffen genoͤthigt waren. Am 13. Oktober ver: 
wundete naͤmlich ein Waldwaͤrter im Forſtrevier Kupp einen Koloniſten aus 
Horſt, der ſich der Pfaͤndung wegen unbefugten Streurechens thaͤtlich wider⸗ 
ſetzte, durch 2 Schrootſchuͤſſe in das Bein und in die Kinnlade; ferner ſtreckte in 
der Nacht vom 30. zum 31. Oktober ein Foͤrſter im Forſtrevier Grud ſchuͤtz 
einen Gärtner aus Fallmiero witz, welcher, bei der Entwendung eines Brett⸗ 
baumes betroffen, mit der Holzart auf jenen eindrang, durch einen Schuß, der 
ihm den Oberſchenkel zerſchmetterte, zu Boden. Ueberdies fielen durch die Schutz⸗ 
waffen: ein Einwohner aus Preuß. Tropplowitz, Leobſchuͤtzer Kreiſes, der 
beim Schmuggeln von der Oeſterreichiſchen Grenzwache entdeckt, nach vergebli⸗ 
chem Anruf durch Flintenſchuͤſſe ereilt wurde, an deren Folgen er einige Wochen 
darauf ſtarb; ſodann ein Inwohner aus Laziska, Groß Strehlener Kreifes, 
welcher im daſigen Walde, wo er Beeren geſammelt, erſchoſſen gefunden wurde, 
ohne daß ermittelt worden waͤre, wer der Thaͤter, und ob der Anlaß ein zufaͤlli⸗ 
ger oder abſichtlicher geweſen. Endlich ward ein Aufſichtling aus Stoͤblau, 
Neuſtrehlitzer Kreiſes, von einem Schiffer aus Krappitz des Nachts bei einer 


der angezogen?! Concubine mit einer Spitzhake getoͤdtet. 


(Beſchluß folgt.) 
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Allein „der liebe Herr Gott fragt nicht nach den Schneidern, und läßt gefrieren 


nach den Kleidern!“ In dieſem Winter, z. B. da läßt der guͤtige Himmel fo recht 

gefrieren nach den Kleidern. Man ſagt, man klagt, daß wir heuer keinen rechten 

33 haben. Allein kein rechter Winter iſt heuer gerade der rechte 
inter. 2 

In keinem Jahre muß der liebe Himmel die armen Menſchen ſo warm hal⸗ 
ten, als heuer, denn in keinem Jahre ſind ſo viele durch Feuer, Waſſer und 
Erdbeben obdachloſe Menſchen auf die liebe Wärme des großen blauen Kas | 
chelofens des Himmels angewieſen, als in dieſem Jahre, und der liebe Himmel 
laͤßt in dieſem Jahre gefrieren nach den Kleidernz nach den Kleidern Aller; 
denn hunderttauſend Arme haben nicht nur ihre wirklichen Kleider, ſondern auch 
jene obengenannten Kleider: Zimmer, Haus, Dach und Stadt verloren, und 
ſiehe da, der liebe Himmel hat mit einem Zweig von dem Baume ſeiner Liebe 
die Meißner ſchef Luftheizung übernommen, fuͤr die Tauſend und Tauſend 
die im Sommer zu viel und im Winter zu wenig Feuer hatten. 

Darum murret nicht, meine freundlichen Leſer, daß Ihr noch nicht habt 
Schlitten fahren koͤnnen, und graͤmt Euch nicht, daß vielleicht zu wenig Eis auf 
eine Eisgrube koͤmmt, bedenkt, der Himmel, der die Lilien bekleidet, und den Voͤ⸗ 
geln in der Luft ihren warmen Winterpelz macht und der nackten Erde ihr wei⸗ 
ßes Winterkleidchen anzieht, und die kalten Fiſchlein in ihrem Laich einhuͤllt und 
warm hält, daß er heuer auch frieren laſſen muß nach den Kleidern, oder 
vielmehr, daß er ſehr wenig frieren laͤßt, weil ſehr wenig Kleider aus der Glut 
für den $rloft gerettet worden find. 

Siehſt Du, lieber Leſer, die Güte des himmliſchen Vaters ſpricht aus allen 
Jahreszeiten, zu allen Zeiten des Jahres, nicht nur im Zuhalten dieſer Froͤſte, 
ſondern auch faſt noch mehr aus den Abweichungen von der Regel, die alle im 
Grunde genommen nur Beweiſe feiner Huld, und feines Vaterblickes find. 

Darum, lieber Leſer, ſage ja nicht: der Lenker der Welten habe den Zuͤgel 
losgelaſſen, und führe das Viergeſpann feines Poſtzuges: „Fruͤhling, Som- 
mer, Herbſt, Winter,“ nicht mehr mit ſo weiſer und ſicherer Hand; ſondern 
ſei überzeugt, daß kein Mailuͤftchen im Winter weht, und daß kein Decemberfroſt 
im Sommer über die Flur hinſtreift, ohne daß es der weife, große Wagenlenker 
ſo angeordnet hat zum Beſten der großen, irdiſchen Lebensfahrt, denn wit Kurz⸗ 


1 


Lokales. 


Den 5. Jan. — Die geſtrige Verſammlung des hieſigen Vereins gegen das 
Branntweintrinken eröffnete Herr Senior Berndt mit Gebet und einer Anſprache, 
in welcher er nachwies, wie das „Verſchieben auf Morgen“ etwas eben ſo Unge⸗ 
ziemendes als Gefaͤhrliches ſei, und wuͤnſchte den Zuhoͤrern, daß mit dem neuen 
Jahr aus dieſem „Morgen!“ ein thatkraͤftiges „Heute“ werden moͤge. 

Nach der Aufnahme von 10 neuen Mitgliedern gab der Sekretaͤr des Vereins 
einige erläuternde Bemerkungen zu dem 9. 2 des Statuts, welcher die Verflich⸗ 
tung der Mitglieder enthält, und heb beſonders hervor, wie bei der Verpflichtung 
zur Enthaltung von allen deſtillirten Getränken die moraliſche Freiheit in keiner 
Weiſe gefaͤbrdet ſei, da der Beitritt zu dem Verein aus freiem Entſchluß geſchehe; 
der Austritt aber jederzeit offen ſtehe. Anſchließend an dieſe Erläuterungen 
machte Herr Paſtor Kutta darauf aufmerkſam, wie unwuͤrdig die Verletzung 
einer freiwillig uͤbernommenen Verflichtung ſei, von der man ohne Weiteres 
durch Ruͤcknahme der Unterſchrift entbunden werden könne, — Herr Rektor Roß⸗ 
teutfcher verlas die Bekenatniſſe eines ehem. Trunkenboldes. Nach dem Schluß⸗ 
gebet des Herrn Paſtor Kutta meldeten ſich7 Perſonen zur Aufnahme. 


Breslau, 11. Januar. Am 6. d. M. fand ſich bei einem hieſigen Gold⸗ 
arbeiter ein Menſch ein, welcher eine kleine ſilberne Platte zum Verkauf ausbot. 
Da ſich derſelbe Über den rechtmäßigen Beſitz der Platte nicht ausweiſen konnte, 
ließ der Goldarbeiter einen Polizei⸗Beamten holen. — Da ſich der Menſch in 
Widerſpruͤche verwickelte, auch dem Beamten eine falſche Wohnung und einen 
falſchen Namen angab, ſo wurde ſofort eine genaue Reviſion ſeiner Perſon vor⸗ 
genommen und dabei in einem Handſchuh verſteckt eine Menge kleiner Gegen⸗ 
ftände von Silber vorgefunden, welche offenbar in eine Kirche gehörten. Ob: 


ſichtigen, wir figen nur d'rin im rollenden Wagen, aber der Himmel lenkt das ſchon noch nicht feftftand, wo dieſe Gegenſtaͤnde geſtohlen worden, erfolgte doch 


Fahrzeug, und haͤlt das Geſpann, und blickt weiſe um ſich, und ſieht weit vor⸗ 
aus, und leitet das irdiſche Fahrzeug ſicher und fuͤr ſorglich an das Ziel der irdi⸗ 
ſchen Reife, 


Hrovinzie les. 


Verbrechen. Mit der Noth hat in den letzten 3 Monaten auch die Zahl 
der Diebſtaͤhle, namentlich an Feldfruͤchten, Waldprodukten und Vieh zugenom⸗ 


men, und haben überdies mehre gewaltſame Einbrüche ſtattgehabt. Einer der 


bedeutſamſten ward in der großen Mühle zu Ottmachau verübt, wo durch Zer⸗ 
brechen des Gitters an einem Comptoir das Kaſſenlokal erſtiegen und 825 Rthlr. 


die Verhaftung des Menſchen. Faſt gleichzeitig wurde in dem Bitterbierhauſe 
auf der Schweidnitzer Straße Nr. 53 unter leeren Biertonnen verſteckt, eine 
bedeutende Menge ſilberner Kirchengeraͤthe durch einen Haushaͤlter zufaͤllig auf⸗ 
gefunden. Dieſer machte ſeinem Brodtherrn, und Letzterer dem betreffenden Re⸗ 
vier- Polizel⸗Beamten Anzeige. Jetzt ermittelte ſich, daß am 6. d. M. aber⸗ 
mals in der Domkirche hierſelbſt abermals ein bedeutender Kir 
chenraub veruͤbt worden war, von dem bisher noch keine amtliche Anzeige 
gemacht worden, welchen jedoch der Verkaͤufer der ſilbernen Platte begangen zu haben 
eingeſtand. Derſelbe hatte ſich in die Domkirche eingeſchlichen, in einer Seiten⸗ 
kapelle verſteckt verſchließen laſſen, und den Diebſtahl begangen. Nachdem ſich 
der Dieb in der Kirche allein geſehen, hat ſich derſelbe an den Hochaltar begeben 
und folgende Gegenſtaͤnde geſtohlen. , 

1) Eine kleine filberne Kapelle mit zwei Thuͤrmchen. 2) Von zwei filbernen 
Pyramiden die unteren und mittleren Beſchlaͤge. 3) Vier kleine ſilberne Engel⸗ 


geraubt wurden. Ferner wurde unter andern geftohlen: zu Ob erau, Gold⸗ 
berger Kreiſes, einem Getreidehaͤndler aus Zobten, Loͤwenberger Kreiſes, ein Kof⸗ 
Fer mit etwa 1000 Rthlr.; Zehrbeutel, Saganer Kreiſes, einem Häusler 
2 Pferde, und einem Seifenſieder ein Frachtwagen. Von letztern beiden Dieb⸗ 
ſtaͤhlen wurde ein Webergeſelle aus Giebsdorf, Bunzlauer Kreiſes, und ein 
Haͤuslerſohn aus Lauterbach, Sprottauer Kreiſes, als die Thaͤter ermittelt. 
Am 7. Oktober des Abends 5 Uhr wurden nahe bei Sedeyn, Gruͤnberger Kreis 
fes, 2 Schwarzviehhaͤndler von einem bis jetzt unermittelt gebliebenen Menſchen 
‚angehalten, und der eine, aus Muckendorf, Sprottauer Kreiſes, durch einen 
Schuß getödtet und beraubt, der andere, aus Tſ chie fer bei Neuſalz, verwun⸗ 
det. Auf die Entdeckung des Raubmoͤrders iſt eine Prämie von 50 Rthlr. aus: 
geſetzt worden. Der nicht ſelten mit offener Gewalt vollfuͤhrte Forſtfrevel hat in 


chen in der Hoͤhe eines Fingers. 4) 10 Steine, welche er von einem auf dem 
Hochaltar aufgeſtellten Heiligenbilde abgeſchraubt. 5) Einige Stuͤcke von zwei 
filbernen Leuchtern, welche er zerbrochen. 6) Von einem Bilde ein ſilbernes 
vergoldetes Kettchen mit einer daran befindlichen Kapſel, eine Reliquie enthaltend. 
7) Von 3 ſeidenen, an einem Buche auf dem Hochaltar befindlichen Baͤndern 
die Endperlen, 9 Stuck. 8) Von einer Verkleidung des Hochaltars drei goldene 
Quaͤſtchen. 9) Mehrere ſilberne Verzierungen in Blaͤtterform, die der Dieb, 
wie alle anderen Gegenftände, dom Hochaltar heruntergeriffen. i g 
Mit dieſen iſt er ohne bemerkt zu werden, entkommen. Faſt ſaͤmmtliche 
Gegenſtaͤnde find bei dem Diebe ſelbſt und in dem oben erwähnten Haufe vorge 
funden und fomit wiederbeſchafft worden. Außerdem iſt ſpaͤter noch feſt⸗ 
geſtellt worden, daß derſelbe Menſch ganz in gleicher Art vier 
= 5 * 


U 


1. Januar in der katholiſchen Kirche zu Kan 


deu, 
Im Laufe des vorigen Jahres find hi 


Am 11. d. M. Mittags erſchoß ſich ein 70jaͤhriger Mann aus Lebensuͤber⸗ 
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dobese Diebftäpte in Kirchen begangen hat, namlich am 5. d. M. in runter 8 Selbſtmoͤrder, fanden im Waſſer ihren Tod. Außerdem ſind noch 11 
der Vincenz⸗Kirche, am 15. v. Mts. in der Domkirche, im Anfang des Monats menſchliche Leichname aus der Oder und Ohle gezogen worden, welche von ſtrom⸗ 
Dezembers in der Sandkirche und in der Nacht vom 31. Dezember zum aufwaͤrts liegenden Gegend en angeſchwommen waren. 


Am ſelben Tage gegen 7 Uhr Abends, entſtand Feuerlaͤrm. In dem Keller 


th. 


er 49 Perſonen theils in der Oder, 


eines Hauſes der Kloſterſtraße war Feuer entſtanden, das aber durch raſche Huͤlfe 
beſeitigt wurde, ehe größere Gefahr entſtand. 


Stromabwaͤrts ſind auf der oberen Oder hier angekommen: 10 Schiffe mit 
theils in der Ohle verungluͤckt, davon wurden 10 lebend gerettet, 39 aber, wo⸗ Eifen, 11 Schiffe mit Steinkohlen und 9 Schiffe mit Brennholz. 


Todten 


Allgemeiner Anzeiger. 
In ſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


> 


Vom 3. bis 10. Januar find in Breslau als verſtorben angemeldet: 60 Perfonen. 


(33 maͤnnl., 27 weibl.). Darunter ſind: todrgeboren 1; unter 1 Jahre 16; von 1 —5 
Jahren 10; von 5 — 10 Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 4; von 20 — 30 Jahren 5; 
von 30 — 40 Jahren 2; von 40 — 50 Jahren 35 von 50 — 60 Jahren 9; von 60 — 
70 Jahren 43 von 70 — 80 Jahren 35 von 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 100 


Jahren 1. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: | 


In dem allgemeinen Krank 
In dem Hoſpital der Eliſa 


In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 3 
In der Gefangen⸗Kranken⸗ 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher 


enhofpital..... 3 
bethinerinnen . 1 


Anſtalt 
Hülfe 


. 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
ſtorbenen. alen. Krünehels. r. g 
D | ap 
29. d. N — Velter S. ev. Fes Are 4 10,20 
30. d. Kräuter D. Raſſel & ev. Kraͤmpfe 10 
FF ee kath. Abzeh rung — 22 
Hospitalitin A. Klöninger ev. Krampf und Schlag.. . . 98—— 
Jan. N — J. Kaucher . chrik. N ee * 3 | 
T. WEN ee F ung. Ver blutung —— 1 
2. d. Tagarb. M. Machner LT kath. Zahnkrampf . 2 6— 
d. . B. Stödt S. kath. 17 ea 1-8 
A (// AA enn — 214 
Tagarb. J. Prentze ln ev. Lungenſchwindſucht 53 —— 
Tagarbeiterin R. Scholz ev. Bruſtwaſſerſucht 62 — — 
d. Tagarb. D. Ihr Frau ev. Zehrſieber 60 — — 
3. Tafeldecker⸗Wittwe M. Duſche k kath. Lungentlahmung I N 9—-—| 
Blumenmacherin M. Geisler ev. Ausze hrung 2 —— 
d. Reg.⸗Sekretair Brand XK... — Todt geboren ——— 
Slasſchleifer F. Linker e kath. Blutſtur z 18 — — 
Boͤttchergeſ. J. Pappe ev. Erhän gt. 42—— 
d. Knappſchafts⸗Aelteſten = Bannerth T. > ads Nervenſieber 18 10— 
d. Invaliden H. Oribold WSWS. kath Krämpfe. — 221 
d. Schuhmachergeſ. Berndt S.. kath. Krämpfe im 6 
Schneidergeſ. G. Munch... ref. Lungenſchwindſucht 20 —— 
4. d. Inwohner C. Sternitzki a. ev. Auszehrung 17 —— 
d. Tiſchler E. Ulbrecht . chrit Schwäche —— 1 
d. Muſiklehrer G. Hering S.. . kath. Zehrſi eber 11 2.— 
d. Tagarb. C. Franz Frau kath. Gaſtr. Fieber ZU m 
Tiſchler C. Nickel. kath. Magenkrebs 99 — 
d. Kaufmann Ph. Horrwig Frau jüd. Schlag fluß 72 — — 
d. Schuhmachergeſ. J. Arnsdorf Frau kath. Lungenſchwindſucht .. .. 43 — — 
rend ha ET RA ka | 3 3 A 17 
3. d. Maurergeſ. J. Littmann S. ev. Aozehrung 5 8 
d. Buchdrucker H. Klein S..... . . chrik 3 1 214 
1 unehl. SSS g ev. Krämpfe...» 2 1 — 
d. Nagelſchmiedgeſ. C. Böhm S.. ev. Auszehrung 7 6 — 
Deſtillateur⸗Wittwe Ch. Haack. kath. Unterteibsleiden 32 — — 
d. Schneidergeſ. Th. Menzel S kath. Kraͤmpfe 19. — 
d. Schuhmacher Peierls Frau jüd. Waſſerſucht 8 —— 
6. d. Schiffszoll⸗Einnehmer J. Weißbrich T. kath. Lungenſchwindſucht 25 4 — 
d. Geſchied. Chirurgus Letſch Frau ev. Aus zehrung 51 —— 
1 * A. Riedel F.. ev. Schuß S i 25 4 — 
AP ͤ Ä ev eckflu el Bi 
d. Graveur A. Reichardt Brunn .n2+r... ref. Waſſerkopf 
d. Tagarb. R. Meißner Fraun kath. Nervenfieber . 
Tagarb. G. Häusler. SRH dfuht ..... 58 — 
d. Manrergeſ. Titze S8. fi 2 28s 
Tagarb. G. Adler — 63 —— 
d. Sbſthärdler H. Simon S ev. Steckfluß . 4 114 
Tagarb. W. Sieban ks. . . .. ev. Lungenſchwindſucht. .... 68 — — 
i R un J. Schreiber Se . 51 — — 
. R6k:Zæ % „ung. wache 78 e ve 
aneh Gen. Ve kath. Kelmpfı Ra ER — 7 — 
beate D. Mittmann. ev. Lungenkatharrſucht 54.— — 
e 8 W. Streckeabachh use | ev. e. 74 a“ 
unehl. S. .ũ ev. Zehrſiebe r — 6 — 
d. Haushälter M. Tſchiersky XL. ev. Lungenſchlag. . 21 12 


— 


2 219 von ſtillen Miethern. 
959 8 Neumuckt Nr. 12, zwei Stiegen 


Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 

Tag. ſtorbenen. gion. Krankheit. | 3 

Jan. 0 ; | 
8. d. Kaufmann X. Galetfhli S.. . ev. Bräune 8 6 — 
d. Kutſcher O. Karger SS.. eb. Wü nn 
Unverehl. E. Gräfſfe .+ i ev. Lungenſchlag g . 20 — 
Züchner G. Kauſch ke. ev. Lungenſchwindſucht 35 — — 
d. Erbſaß D. Meiwald J Wehn — 13 
9. Acciſe⸗Einnehmer⸗Wittwe B. Rieger ev. nerv. Fieber... 78 — — 
d. Tagarb. P. Steinert T kath Scharlachſieber ... 4 6— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herr Hofrath Meier, 
2) - Partikulier ar er, 

3) Fräulein Eliſe v. Falk, 

4) Herr Dr. Sauer, 


5) Schumann in Lilienthal, 
6) Adolph Roſenſtiel jun., 
7) „ Schuhmachermſtr. Mattes, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau den 12. Januar 1846. 
Stadt.⸗Poſt⸗Expedition. 


—— 


Theater Repvertoir. 
Dienſtag den 13. Jan., zum Aten Male: 
Der Corporal. Luſtſpiel in 2 Akten 
nach Rofier von W. Friedrich. Hierauf, 
zum Aten Male: Entfagung. Luſtſpiel 
in 1 Aufzuge von Roderich Benedir. Zum 
Schluß, zum Aten Male: Das Ren⸗ 
dezvous im Paradiesgäßchen. Poſſe 
ar Akten nach dem Franzoͤſiſchen von L. 
erger. - 


VBermiſchte Anzeigen. 


Die große Menagerie aus London, 
Nr worunter ſichdie 
ON 


ſeltenſten Exem⸗ 
plare befinden, 


EI), 
. — 4 N, 
i iſt täglich zu fer 
6 2 “N hen im Tempel 
garten vor dem 
„ Oblauer⸗Kber 
Es finden taglich 


zwei Fuͤtterun⸗ 
gen ſtatt, die 


n iſte um 3 uhr, 
die te um 54 Uhr. 
Mittwoch den 14. d. M. Mittags 2 uhr 
be een 
Auch mache i 
und Schullehrer darauf aufmerkſam, daß ich 
den Schülern für einen billigen Preis den 
Eintritt geſtatte. Es ſind bei mir täglich 
an der Kaſſe auf den erſten Platz das Duz⸗ 
zend Billets für 2 Rthlr., und das halbe 
Dutzend für 1 Rthlr. 74 Sgr. zu haben. 
Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch. 
Anton Präuſcher. 


Eine freundliche Stube mit etwas Beige⸗ 
laß, eirta 24 bis 26 Rthlr., wird geſucht 
Näheres ertheilt 


Fr. Schubert. 


n * | 
die Herren Brofefforen | 


Zu Oſtern zu vermiethen ein Logis im 
erſten Stock, beſtehend aus drei Stuben und 
Beilaß, im dritten Stock eine Wohnung mit 
Beilaß, im Mittelhaus eine Wohnung und 
Beilaß. Ein ſchöner Weinlager⸗Keller bald 
zu beziehen. Zu Johanni das Gewölbe auf 
der Albrechtsſtraße Nr. 48, nahe am Ringe. 
Das Nähere erfährt man bei 


F. Georgi, 
Oderſtraße Nr. 1. 


Ausverkauf. 

Schreib⸗Sekretärt, Tiſche, Sopha, Spies 
gel, Damenbureaus, ꝛc., in Birken⸗ und 
Kirſchbaum⸗Holz, fo wie eine Menge Tiſch⸗ 
lerwerkzeug ſtehen, um baldigſt damit zu 
räumen zum billigſten Preiſe zum Verkauf, 
Schuhbrücke, zweites Gewölbe, Ecke der 
Albrechtsſtraße. 


Auf der 


Weißgerbergaſſe Nr. 64, 


iſt die Parterre -Wohnung deſtehend aus 
einer Stube, Alkove, Küche nebſt einer gro⸗ 
ßen Werkſtatt. Auch kann ein großer Kel⸗ 
ler mit übernommen werden. Das Nähere 
beim Buchbinder zwei Stiegen hoch zu er⸗ 


fahren. 
Heller. 


In der Odervorſtadt, Mehlgaſſe, iſt ein 
großer Schuppen und Stallung für fünf 
Pferde zu vermiethen. Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 27, beim Wirth. 


Heute fo wie alle Dienſtage Abends 5 Uhr 
find friſche ſchmackhafte Blutleberwuͤrſte zu 
haben; Malergaſſe Nr. 4. 
Peters, Fleiſchermeiſter. 


Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat, die 
Buchbinder⸗Profeſſion zu erlernen, ſindet ein 
baldiges Unterkommen 

eribrechtsſtraße Nr. 47. 


Zwei Hauſer mit Garten auf dem Hinter⸗ 0 


dom habe ich preismäßig fofort zu verkaufen. 


Tralles, Commiſſionaͤr, 


Schuhbrücke Nr. 66. 


In Sflege und Koſt wünſcht eine ordent⸗ 
liche Frau ein Mädchen zu nehmen. Nähe⸗ 
res Seitenbeutel Nr. 13, parterre, 
die zweite Thüre. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗Niederlage. 


Auf dem Oberſchleſiſchen⸗Bahnhofe koſtet die Tonne 
1 2 Studfopten 28 Sgr. 3 Pf. 


Der Transport in die Stadt bei 


10 Tonnen 11 Sgr. pro Tonne. 
9 — 6 5 2 * E 3 


1 


5 — 5 3 
Zur Bequemlichkeit des reſp. Publikums 


lauerſtraße Nr. 17, und Hammer Albrechtsſtraße Nr. 27, täglich Beſtellungen für den 


naͤchſten Tag an. 


5 Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


nehmen die Herren Kaufleute Krauſe Oh⸗ 
Kluge. 


